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Erfolgreiche Abwehrkämpse bei 30 Grad Kälie
Heilige Lolmeeslürnre er schweren die Xawpilisn61uv êv im Lüden der Ostk,orr1 - ^ lakkevon ere
nvlerslülren die Helden von Llaliv ^rad - Lrbitlerles Ringen sucli irn6ebiet süd Lek des I^ do asees

Berlin,  IS. Januar. Im Süden der Ost¬
front stehen die deutschen Hccresverbände nach
wie vor in erbitterten Abwehrkämpfen, bei
denen unsere Soldaten unter den erschweren¬
den Bedingungen des Winters, bei klirren¬
dem Frost und tiefem Schnee dem fortwäh¬
rend angreifendenFeind die Stirn bieten.

Auch gestern hatte der Gegner bei feinen
massierten Angriffen wieder außerordentlich
schwere Verluste an Menschen und Material
Dabei stellen diese Kämpfe, die bei dreißig
Grad Kälte  und heftigen Schneestürmen
ausgetragen werden, mit ihrem ständigen
Stellungswechsel, mit ihren Angriffen und
Flankenstößen und mit ihren . ununterbroche¬
nen Gefechten nin ieden Weg, jeden Waldrand
und jede Häusergruppe ganz außeror¬
dentliche Anforderungen  au die
Ausdauer . Zähigkeit und Härte unserer Sol¬
daten. Wenn auch zu ihrer Unterstützung die
Kampf- und Sturzkampfflugzeuge ihre schwe¬

ren Bomben aus befestigte Stellungen , Trup-
penansammlnngen und Kolonnen des Feindes
warfen, und die Jäger acht feindliche Flug¬
zeuge abschossen, so liegt doch die ganze Last
'der Winterschlacht auf den Jnfanterje - und
Panzerdivisionen, die bei diesen schweren
Kämpfen in erster Linie den feindlichen An¬
sturm auszuhalten haben.

Noch größer ist die Leistung der Helden voll
Stalingrad.  Die Verhältnisse, unter
denen sie gegen die ununterbrochen anstnr-
menden Bolschewisten kämpfen, sind in die¬
sem Raum besonders ungünstig und schwierig.
Dennoch bewährte sich ihr vorbildliches Sol¬
datentum auch gestern aufs neue. Ihre besten
Helfer waren die schweren Waffen, die ihnen
nicht nur das Halten der Kampfstellungen er¬
möglichten, sondern ihnen auch erlaubten,
in kühnen Vorstößen dem Feind cntgegenzu-
treten und ihm schwere Verluste beizubringen.

Als sowjetische Panzer und Infanterie aus
einer Talsenke Hervorbrechenwollten, sichren

Flakgeschütze der Luftwaffe  trotz
rasenden feindlichen Feuers in dem völlig
deckungslosen und verschneiten Gelände auf
und vernichteten  in direktem Beschuß
zahlreiche Panzer,  die dicht vor den
Flnkstellungen brennend liegen blieben. Nach
schnellem Zielwechsel nahmen die Kanoniere
dann die Infanteriewaffen unter Feuer und
zerschlugen sie durch Salven von Spreng - -
granaten . Eins der an diesem Kampf betei¬
ligten Flakregimenter schoß dabei seinen AN.
Sowjetpanzcr ab.

Mit dem erbitterten Ringen an der Snd-
front können aus den übrigen Abschnitten der
Ostfront nur noch' die schweren Abwehr-
kämpsc im Raum südlich des Ladogasees
verglichen werden. Auch dort halten unsere
Truppen bei bitterer Kälte .den starken feind¬
lichen Angriffen, die von heftigem Artillerie-
feukr, zahlreichen Panzern und starken Flie¬
gerkräften unterstützt werden, stand. Die
Kämpfe sind noch im Gange.

Explosionen und Brände im Stadtkern von London
Vom Linbrncti der Oumlcelsieit sn bis rrun A4orZengi Liren übertloZeo die derrtsebea Larapblu r̂euge die Insel

o. si. Stockholm,  IS. Januar. Die Nacht
zum gestrigen Montag war für England
äußerst unruhig. Von Einbruch der Dunkel¬
heit bis zum Morgengrauen war die deutsche
Luftwaffe über weiten Gebieten des Landes
tätig. Außer der Hauptstadt find nach den
ersten, sehr knappen englischen Berichten zahl¬
reiche andere Gebiete, vor allem an den Kü¬
sten Englands, angegriffen worden. Der
stärkste Angriff richtete sich jedoch gegen Lon¬
don selbst, das von Verbänden der deutsche»
Luftwaffe in mehreren Wellen angegriffen
wurde.

Insgesamt ist die britische Hauptstadt in
dieser Nacht zweimal mit Spreng - und Brand¬
bomben belegt worden, zunächst in den frühen
Abendstunden und ein zweites Mal in den
frühen Morgenstunden. Wie lange der zweite
Angriff dauerte, ist britischerseits bisher ver¬
schwiegen worden, doch geht aus einer ersten
halbamtlichen Meldung hervor, daß die erste
Welle der angreisenden deutschen Flugzeuge
Brandbomben abwars und die später folgende
Welle ihre Last an Sprengbomben fallen ließ.

„Bombenklappen ans!"
Die knappen Angaben des deutschen Wehr¬

machtsberichtesüber den schweren Lustangrisj
aus London finden eine eindrucksvolle Ergän¬
zung in nachstehendem ? L - Bericht von
Kriegsberichter Guenter Ho? nicke:

rcl. Schon in den frühen Abendstunden
starten die Do 217 von ihren Einsatzhäsen.
Während die Küste im Dunst verschwindet,
eilen die Gedtrnken dem Flug voraus und be¬
schäftigen sich mit den Dingen, die uns er¬
warten . Unsere Do 217 steigt in die Höhe,
über die Wolken hinweg. Da liegt unter uns
schon die englische Kreideküste. Leuchtfeuer und
Scheinwerfer flammen auf, tief gestaffelt dis
weit an den Horizont, der im seichten Dunst-
mcer verschwindet. Ueber uns strahlt Heller
Mond, dessen Licht von den weißen Wollen
zurückgeworfen wird und die gesamte Um¬
gebung unwirklich hell erscheinen läßt. Durch
die Lücken versuchen uns die Lichtbündcl von
der Erde zu erfassen. Sie irren herum, ver¬
loschen wieder, neue flammen auf.

Nach kurzer Zeit sind wir in der Nähe der
britischen Hauptstadt. Unser Flugzeugführer.
Ritterkreuzträger Oberleutnant Schmitter
rruckt den Steuerknüppel nach vorn. Die
Nase der schwerbeladenen Do senkt sich. Mit
zunehmender, ungeheurer Geschwindigkeit zieht
sie nun durch die Wolken. Der Fahrtwind
Pfeift an dem massigen Flugzeug vorbei, da
wir ihn trotz des Motorenlärms vernehme

ch oke vp'Ufche Tat
Araberdorf in Nordafrika niedergebrannt

Vov unserem Korrespondenten
«». Stockholm,  l ». Januar. Nach einen,

Bericht von „Folkets Dagbladad" aus Tanger
haben britische Truppen als Strafe dafür,
daß die Bewohner des Araberdorfrs Hatz-
Nahel einen abgcschossencn deutschen Flieger
retteten, das Dorf niedergebranntund dir
Hälfte der Bewohner verhaftet. Die übrigen
sind msi Mühe und Not entflohen. In Ta-
barka sind sämtliche Zugtiere der Araber be¬
schlagnahmt und verschleppt worden Alle
kriegstauglichen Araber im Gebiet von Mak-
Tar wurden von den britischen Truppen
zwangsweise zum Militär gemustert. Sechs
Araber in Sili -Ana, die sich nicht stellen woll¬
ten, find sofort erschossen worden.

können. Wolkenfetzenhuschen vorüber , dann
liegt unter uns die Stadt mit ihrer riesen¬
haften Ausdehnung.

Die Scheinwerfertätigkeit ist noch geringer
geworden. Nervös und ein wenig unsicher
tasten sie umher, das gesamte Weichbild Lon¬
dons umkränzend. Unseren Augen bietet sich
ein Farbenspiel von seltener Vielfalt . Die
blauweißen Strahlen der Scheinwerfer, rote
Lampen, die unregelmäßig aufblinken—leichte
Flak schießt in der Ferne mit dunkelrotcr
Leuchtspur, die Geschosse der schweren Flak
explodieren mit geblichroten Blitzen in der
Höhe.

Schon züngeln da unten die ersten Brände.
Vor uns fallen Brandbomben in einer Masse
in die Stadt , die zu zählen nicht mehr mög¬
lich ist. Wir fliegen eine große Kurve, um
unser Ziel zu suchen. In der Schräglage er¬
kennen wir gegen einen brennenden Gebäude-
komplex Sperrballone.  Während wir
das feststellen, sausen wir schon in geringer
Entfernung an so einer dnnkelgelben Wulst
vorüber.

Noch einmal drückt der Flugzeugführer die
Do 217 an und steuert gerade auf sein Ziel
los. Vombenklappen auf und raus damit . , l

Erschütterungen im Flugzeug, die Bomben
sausen in die Tiefe, sie verschwinden im dunk¬
len Untergrund . Kurvcl Wir besehen uns die
Wirkung schnell noch einmal und legen dann
einen anderen Kurs an. um dem Scheinwcr-
ferlicht zu entwischen, das uns schon seit meh¬
reren Sekunden mit seiner blendenden Helle
überstrahlt.

Die englische Flak versucht, uns mit ihren
Geschossen einzndecken. Grcllrot schießen sie in
die Höhe. Die Scheinwerfer spielen ununter¬

brochen über der Riesenstadt und versuchen,
die vielen Flugzeuge zu fassen, die darüber
ihre Bombenlast abladen.

Während die großen Themsebogen matt zu
uns hcranfschimmcrn, sehen wir im Abflug
immer neue Explosionen und
Brxinde in den inneren Stadt¬
teilen.  Wieder werden wir geblendet von
den Scheinwerfern. Die Granaten der schwe¬
ren Flak zerplatzen und stehen wie eine Wand
vor unseren Augen. Während des Abfluges
erkennen wir die großen Plätze und die
Straßcnzüge Londons. Noch ein kurzer Blick
auf die Docks an der Themse, dann Kurs Hei¬
mat.

Das Eichenlaub
für Geneiatfeidmarschatl von Kluge
6-ib. Aus dem Führerhauptqunrtier , 18.Jan.

Der Führer hat dem Generatfeldmarschall
Günther von Kluge,  Oberbefehlshaber
einer Heeresgruppe, als 181. Soldaten der
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.
Die gleiche Auszeichnung erhielten Major
Karl Willig,  Bataillonskommandeur in
einem Grenadier -Negt.. Hauplmann Günter
Göbel,  Führer einer Kampfgruppe, und
Hauptmann Waldemar von Gazen,  gen.
Gaza, Führer einer Kampfgruppe, als 179.,
180. und 182. Soldat der deutschen Wehrmacht.

Mit dem Ritterkreuz  wurden Ober¬
leutnant Hans -Karl Sievert,  Staffelkapi¬
tän in einem Kampfgeschwader, und Oberfeld¬
webel Wolfgang Martin,  Flugzeugführer
in einem Kampfgeschwader, ausgezeichnet.

Nur wenige Brüen-Domber entkamen
Oer Zi üüte Teil der in das 6eb et nn »Oroü 6erlin vor Zestoüenen klnZrenZe vernichtet

Berlin,  18. Januar. Die britische Luft¬
waffe erlitt in der Nacht zum Montag bei
ihre» Unternehmungengegen das Reichsge¬
biet eine schwere Niederlage. Die feindlichen
Einflüge erfolgten zu Beginn der erste»
Nachthälftc von Norden her, in den mccklcn-
bnrg-ponimcrschen Raum. Sofort starteten die
deutschen Nachtjäger und bezogen dir ihnen
zugcwiesenen Zonen.

Kurz vor 20 Uhr versuchten die britischen
Flugzeuge auf Groß -Berlin vorzudringen.
Schlagartig setzte die Flakabwehr  ein und
legte einen dichten Sperrgürtel , der den Feind
mang, weit auszuholen. Aber auch seine Ver¬
gehe, nun von Osten und Süden her über
ie Neichshauptstadt zu gelangen, blieben erf¬
olglos. Nur vereinzelten feindlichen Bombern
oar es möglich, ihre Bomben ziellos auf Bcr-
»I , das der Sicht zum Teil durch starke Nebel-
'ildnng entzogen war, zu werfen.

Zu dieser Zeit begann auch die Katastrophe
ür die britischen Bomber. Bereits beim
Anflug  waren einige Bombenflugzeuge
iamt ihrer Bombenlast zum Absturz  ge¬
bracht worden. Beim Rückflug aber gelang
es nur einer verhältnismäßig kleinen Zahl
über See zu entkommen. Wie bereits im
OKW.-Bericht gemeldet, find nicht weniger
als 25 feindliche Flugzeuge von Nachtjägern
und von der Flakartillerie der Luftwaffe ab-
geschossen worden. Wie die Feststellungen und
Besichtigungen an den einzelnen Absturzstellen
ergaben, handelt es sich bei den vernichteten
feindlichen Bombern vorwiegend um vier¬
motorige Flugzeuge,  darunter zehn
Lancaster, vier Stearling vier Halifax, ein
Manchester und ein weiteres Flugzeug nicht

erkannten Musters, das in See stürzte. Da¬
mit verlor der Feind wiederum etwa 150
Mann fliegenden Personals . Nur ein Teil
der Besatzungen konnte sich aus den brennend
abstürzenden Flugzeugen retten.

Der Schaden, den die planlos abgeworfenen
Bombenwürfe anrichteten, ist im Verhältnis
zu der schweren Niederlage der feindlichen
Luftverbände als gering  zu betrachten. Der
grüßte Teil der Bomber, die in das Gebiet
um Groß -Berlin vorgestoßen waren, wurde
vernichtet. Dieser Erfolg ist um so höher zu
bewerten, als die Witterungsverhältnisse im
Reichsgebiet die Abwehr erschwerten.

Selbst London kann die großen Verluste
nicht verschweigen. Der vom Reuter -Büro
verbreitete amtliche Bericht besagt nämlich:
..Ein starker Verband von schweren Bombern
der britischen Luftwaffe griff in der Nach:
zum Montag Berlin an. Zweiun -t»zwan¬
zig Bomber  werden vermißt."

Bolschewistische Banden vernichtet
Im mittleren Abschnitt de» Ostfront

Berlin. 18. Januar. Im rückwärtigen Ge¬
biet des mittleren Frontabschnitts vernichte¬
ten Einheiten des Heeres, der Waffen- und
der Polizei in überraschendem Zu¬
griff  bolschewistische Banden in Stärke von
2000 Mann . Die Hauptstützpunkte der Ban¬
diten, die inmitten versumpfter Waldgebiete
lagen, verfügten über schwere Infanterie¬
waffen und Geschütze. Die Aktion der deut¬
schen Verbände führte zur Einkesselung
der Banden und endete trotz hartnäckigen
Widerstandes mit ihrer völligen Vernichtung.

verwünschtes Lanü-
gesegnetes Lanü

Von Kriegsberichter Justus Kkrbardt
LK. Noch sieben Kilometer bis zum Ge¬

fechtsstand. Der Wagen taumelte, rutschte und
schleuderte-wir ein Schiss im Sturm . Der
Nkotor knurrte gnd sauchte, aber plötzlich
rührte sich der Wagen nicht mehr von der
Stelle . Aussteigeu! Schnee schippen!

Wir knurrten . Die Kälte war uns zuletzt
bis ins Herz gekrochen, aber es war nicht nur
die Kälte von außen, die «ns schon seit Slnn-
den stiimm und verdrossen sein ließ. Draußen
dehnte sich die Landschaft ohne Baum und
Strauch , weis; und weit unter dem Schnee
wie riesige Wellen, die in trägem Fluß er¬
starrten, brcitrückig und mit blauen Falten.
Wolken hingen trübe, und grau herunter.
Landschaft und Himmel gingen ineinander,
endlos, stumpf, schwermütig. Ein verdrosse¬
ner Wind sprang über die Straße , zerrlc an
den verdorrten , kniftevnden, geköpften Son-
nenblumenstcngeln. Ein Schwarm Krähen
trieb stumm mit dem Winde durch die Un¬
endlichkeit. Die Stille war übermächtig,
regungslos und doch wie ein Wirbel, der sau¬
gend und unwiderstehlich alles an sich reiht,
alle Gedanken, den Willen und zuletzt das
Blut in den Adern.

Verwünschtes Land,  fauchte einer, er
sprach für uns alle. Wir schaufelten verbissen
und atemlos, aber die Schneedüue auer über
dem Weg schien ohne Anfang und Ende. Sie
wuchs vor unseren Augen, endlich lag ein Rad
frei, da rieselte und rutschte eine ganze
Schneewand drüber her. Der Schweiß perlte
in dicken Tropfen über die Stirn . Die Dun¬
kelheit sprang uns von den Feldern herüber
an und hockte sich aus unsere Schultern . Wir
schippten und wühlten, der Schnee bewegte
sich und glitt unter unseren Händen fort. Das
Herz schlug uns bis zum Halse herauf. Bon
der Front herüber flackerte ab und zu der
Helle Schein der Leuchtkugeln, ein kurzer
Feuerstoß ratterte , drei, vier Artillerieab-
fchüssc polterten dumpf. Und immer wieder
stieß der röchelnde Atem des Windes
neuen Schnee über alles hinweg. Der Motor
brumune, die Räder mahlten, rutschten und
gruben sich immer tiefer ein. Zuletzt hatten
wir keinen Atem und keine Kraft mehr, wir
fließen die Schaufel in den Schnee, es war
sinnlos, niemals würden wir dieses weiße,
tückische Ungeheuer überwinden, das von weit¬
her kam, sich träge niedcrlegtc, aufstand, sich
bcanemer bettete, ein Tier , körperlos, tückisch,
unberechenbar.

Verwünschtes Land.  Noch einmal das
Wort, tausendmal, millionenmal wird es hier
draußen von uns aus übervollem Herzen ge¬
knurrt , gefaucht und gcschrien. Vom Posten,
im Graben, dem die glitzernde, rieselnde Fläche
zuletzt die Augen schmerzend blendend zer¬
beißt, von. den namenlosen Grenadieren , die
halb erstarrt am Grabenrand , am MG .-Stand
kauern, die sich frierend und müde im Bunker
zusammcnrollen. Vom Melder, der stolpernd
und taumelnd durch die Verwehungen sein
Ziel zu erreichen versucht,- den Artilleristen
in der einsamen, immer von neuem schnce-
überschütteten Batteriestclliing. vom Stö-
rurmstriipp , den Männern , die sich auch in
den finstersten Stunden in Schnee und Eis
vis zu ihren zer,chostenen. zerrmenen Leitun¬
gen tasten. Von den Kraftfahrern und Nach¬
schubkolonnen. die mit Wagen und Pserven
stecken bleiben.

So standen wir winzig und verloren in der
hereinbrechenden Finsternis , die Straße ver¬
weht. nirgends ein Mensch, ein Ruf, ein Licht,
nur am Horizont der geisternde, flackernde
Schein wachsamer Leuchtkugeln, manchmal das
zornige Grollen einzelner Geschütze. Einen
Schritt zur Seite, wir versanken im Schnee,
taumelnd und stolpernd fielen wir vornüber,
das Gesicht berührte den Schnee. Ein ohn¬
mächtiger Zorn fraß die Gedanken. Wir rich¬
teten uns auf und taumelten weiter. Riesen¬
groß umgab uns die Weite. Wo ist die Straße?
Bewegten wir uns nicht im Kreise? Stehen
bleiben. Rufen. Horchen. Nichts. Nur das
Röcheln, Rieseln und Knistern, das zuletzt vis
ins Blut gestt. Steheubj^iden. Die Weite ver¬
zerrt das Antlitz der Landschaft zur höhnisch
grinsenden Fratze. Immer wieder stieß dieses
an der Seele nagende Gefizhl des Perlassen¬
seins in der Weite, der Ohnmacht, eines anf-
begehrenden Zornes gegen die Naturgewalt.
Erde und Himmel verschmelzen ineinander,
jedes für sich größer und stärker als der
Mensch, beide zusammen, eine Last, der man
nicht entrinnen kann. Die Sinne werden
stumpf, die maßlose Weite beginnt zu zer¬
stören oder — zu formen, umzuwandeln, sie
kennt nur Kampf und Widerstand oder Ge-
währenlasien, Auflösen, langsames Verdäm¬
mern.

Wir suchen den Weg. wir horchen und
rufen. Wir wissen schon vorher wir find
allein, niemand kommt um diese Zeit in die¬
sem Wetter hier vorüber . . . Da wird uns
eine unerwartete Antwort . Der Schnee zu
unserer Rechten hat Hügel und Schatten, wir
taumeln darauf zu. Kreuze ragen aus dem
Schnee auf, halb verwebt, der Lichtsckiein



«leitet über die Inschriften , zehn Grenadiere,
tn der Mitte ein Hauptmann und Komvanie-
kührer gefallen fürs Vaterland Schnee deckt
die Hügel das Kreuz des Hauptmannes ragt
ein wenig über die anderen hinweg, als ob
er noch jetzt mit seinen Männern wachen
müsse. Seltsam schwebt nicht sonst über alle
Gräber ein Hauch des Friedens , der Stille,
des Vollendetseins? Von diesen hier kommt
in der Unendlichkeit der weihen Landschaft,
in der Atemlosigkeit der Natur und unter
der verlorenen Schwerniut des Himmels eine
überlegene Kraft , Stolz , Beharrung . Die
Kraft beherrscht die Landschaft, die Weite und
die Maßlosigkeit. Hängt nicht noch jetzt in
der Lust der letzte vorwärtsweisende Ruf des
Hauvtmanns der zornige und doch trium¬
phierende Schrei der Grenadiere? Der An¬
griffsschwung, ihre Zähigkeit trugen sie bis
hierher hier vollendete sich ihr Leben, aber
noch im Sterben ergriffen sie mit ihrer Be¬
harrlichkeit Besitz von diesem Land. Ihr
Blut versickerte in die Erde, ihr letzter Ruf
erstickte in den Schollen, nun war es ihr Land,
ihr Acker ihre Erde An dieser Stelle und
an vielen tausend anderen geschah das gleiche.
Die Gefallenen wurden ein Teil dieser Erde,
noch im Vorgehen, und nun erst recht sind
sie uns Wächter und Bewahrer,

Plötzlich versank die Maßlosigkeit auch vor
unseren Äugen, füllte sich die Landschaft mitgoldgelb reisenden Halmen.. bewegte sich ein
Meer von Fruchtbarkeit im Winde. Wie
Millionen Flammen flackerte es gelb und
schwarz über den Sonnenblumenfeldern , so¬
weit das Auge reichte, bewegte sich das gol¬
dene Feld der Aehren. sang der Wind ein
Lied der Arbeit , von Aussaat und Ernte.
Immer siebt vor der Erfüllung die Bewäh¬
rung und das Opfer, wie vor der Ernte die
Aussaat steht. Unter unsäglichen Mühen
haben wir das Land bestellt, edelste Saat in
den Boden senken müssen, der Wind kommt
und geht drüber hin. graue und weihe Wol¬
ken treiben am Himmel, ruhevoll, ruhelos.
Jeder Tag ist hier draußen ein Atemzug der
Ewigkeit, Die Weite - und Einsamkeit, die
Grausamkeit der Natur bringt uns Schmer¬
zen und Zorn , aber dann stehen wir im
Augenblick des Verzagens' plötzlich vor denGräbern der Kameraden.

Keiner von uns hatte bis jetzt ein Wort ge¬
sprochen, da hob einer den Kopf, seine
Stimme war spröde und hell: „Gesegne¬tes Land !" Ein Ausruf . Bekenntnis einer
Wandlung und Verpflichtung, ein Siegesruf.Das Schwere war überwunden, wir nickten
uns zu. Die Landschaft blieb weit, endlos,
schwermütig, aber die Kraft der Herzen, die
uns von den Kameraden neu gereicht wurde,
überwand die Verzagtheit. Die Nacht umuns her war dunkel und kalt, aber wie ein
Licht brannte in uns das Wort : ..Geseg¬netes Land !"

Die Verwehung lag noch immer über der
Straße , ein weiges. tückisches Tier , gierig,
körperlos unberechenbar. Wir gingen cs an
mit Schaufel» eine entschlossene Kraft trieb
uns dampfend ging der Atem. Schnee rie¬
selte immer von neuem nach. Wir schaufeltenund wühlten uns hindurch, immer weiter, im¬
mer von neuem Der Berg wurde nicht ge¬
ringer , er schien noch zu wachsen. Wir gaben
nicht nach Nur den Beharrlichen, Zähen fällt
der Preis zu Noch einmal brummte der Mo¬
tor mit Heller Stimme , Die Räder mahlten,
der Wagen stuckerte vor und zurück, er sprang
nach vorn Wir waren hindurch. Unser Blick
suchte in der Dunkelheit noch einmal glühend
und dankend die Kameraden, die Beharrlichen,
Ueberwinder. die Sieger . Der weihe slackernde
Schein der Leuchtkugeln rückte rasch näher.
Deutlicher rasselten vereinzelte Feuerstöße der
MGs und da dröhnten Artillerieabschüsse.
Wir waren am Ziel.

Durch Sie Hintertür nach Nordasrika
England verhandelt mit Gouverneur von Dakar

Vor » unserem K o r r e s p o n ü e k r e v
b». Nom, 19. Januar . Lord Sw in ton,

der britische Minister für Westafrika, erhielt
den Auftrag , sich mit dem Gouverneur von
Dakar Boisson.  in Verbindung zu setzen.
Ein Zusammentreffen fand ohne Wissen
der Nordamerika »er  statt . In der Ver¬
lautbarung die nach dem Abschluß der Be¬
sprechungen herauSgegeben wurde, heißt es:
.Zur Debatte standen Probleme, die Groß¬
britannien und die französischen Besitzungen
in Afrika betrafen. Der Zweck war . eine prak¬
tische llebereinkunft zu erzielen." Auf diese
Weise versucht England sich durch die Hinter¬
tür in Nordasrika einzuschleichen, nachdem es
mit aller Deutlichkeit von den Amerikanern
aus dem französischen Kolonialrauin hinnus-
komplimentiert wurde,

Verrat an den Arabern
Das ist Englands Palästina -Politik

Stockholm, l8. Januar . Wie das britische
Reuter -Büro soeben meldet, appellierte bei der
gegenwärtig in London tagenden Jahreskon¬
ferenz der zionistischen Bereinigung Großbri¬
tanniens und Irlands der Vorsitzende des
politischen Komitees, Paul Goodman,  an
die englische Regierung, sie möge die Ein¬
wanderung der Jude ;; nach Palästina er¬leichtern

Es bleibt abzuwarten , in welcher Weise die
Londoner Regierung auf diese Forderungen
des britischen Judentums reagieren wird.
Zumindest aber läßt sich jetzt schon sagen, daß
bei der bekannten Verjudung der englischen
Führungsschicht und bei den offenkundig ju-
benkreundlichenTendenzen des dritischen Ka¬
binetts mit einer Verstärkung de rj ir¬
dischen Einwanderung  in Palästina
gerechnet werden muh. Für die Völker der
arabischen Welt aber bedeutet Englands Pa-
lästinavolitik einen Schlag ins Gesicht. Die
feindliche Einstellung der Araber gegenüber
den jüdischen Eindringlingen in ihren Lebens¬
raum ist bekannt Je stärker man sich in Lon¬
don für eine Erhöhung der jüdischen Ein¬
wandererkontingente in Palästina einsetztum so mehr müssen in den Ohren der Araber
alle englischen Versprechungen einer künfti¬
gen Freiheit und nationalen Selbständigkeit
wie blutiger Hohn und leere Phrase klingen.

Oie Bolschewisten erreichen keines ihrer Ziele
devruutert cito üsroisclle » ^ bveetrrlrämpte cker ckeutscben Truppe » io» Oste»

Kommentaren wird daraus hingewieseu, daß
die geplante sowjetische Winteroffrnsive be-gi. Tokio.  IS Januar . Die heroischen Ab¬

wehrkämpfe der deutschen und verbündeten
Truppen an der Ostfront finden in japanischen
militärischen und Politischen Kreisen höchste
Bewunderung

Es war in Japan wohl bekannt, welch
grohe Hoffnungen die. Bolschewisten gerade
auf diesen Winter setzten und welch ungeheure
Vorbereitungen darauf während des vergan-

enen Sommers und Herbstes getroffen war¬
en. Der Ueberfall der Nordamerikaner auf

Nordafrika verstärkte die Zuversicht der So¬
wjets aus das Gelingen eines großen Durch¬
bruchs. In Kuibyschew hatte man eine Vor¬
stellung über den Ablauf des Winterkrieges,
die jetzt bereits durch die Ereignisse an der
Front im wesentlichen hinfällig geworden ist.
Japanische Kreise sprechen bereits offen voneiner Fehlspekulation Stalins,

In den javanischen Berichten steht aber an
vorderster Stelle die Bewunderung der hero¬
ischen Leistungen der deutschen Soldaten am
Gesamtlaus der Ostfront. So betrachten die
japanischen Zeitungen den Durchbruch der
Besatzung von Welikije Luki als Beweis für
den unbesiegbaren Geist  und die un¬
übertroffenen soldatischen Leistungen. In den

reits zerfalle. Damit trete der sowjetische
Widerstand in eine neue Phase ein. deren
Auswirkungen ohne Zweifel im kommenden
Frühjahr ersichtlich wurden. Keines der sowje¬
tischen Ziele sei bisher erreicht Worden.

r <> feindliche Panzer vernichtet
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 18. Januar . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Im
östlichen  T r i p o l i t a n ie  n sind lebhafte
Kämpfe im Gange. Unsere starken Nachhuten
stehen im Kampf mit großen feindlichen Ein¬
heiten. Zwanzig feindliche Panzer wurden
kampfunfähig gemacht. In Tunesien  wur¬
den feindliche Angriffe örtlichen Charakters
abgewiesen. Italienische und deutsche Flug-
zeugverbande griffen wiederholt Häsen an der
algerischen Küste  an . Zwei Handels¬
schiffe mittlerer Tonnage erhielten Treffer
und können beide als versenkt betrachtet wer¬den. Zwei Flugzeuge wurden von deutschen
Jägern abgeschosien. Der Stützpunkt La Va-
letta  wurde von unseren Flugzeugen eben¬
falls mit sichtbarem. Erfolg angegriffen."

Neue antibritische Kundgebungen in Indien
Oie lruoZerocke 6evülIrer »vZ wirft 8teive ani liie Uolirei - ^ usnshrrrerustancl in dsesilc

»t. Stockholm.  1 ». Januar . Nach einer
amtliche» britischen Meldung sind im Gebiet
von Nesik in der Nähe von Bombay schwere
Unruhen ausgebrochen. Die Bevölkerung ging
gegen die Polizei vor und bewarf sic mit
Steinen . Die Lage wurde schließlich so be¬
drohlich, daß britisches Militär zu Hilfe her-
beigcrufe» wurde. ' Die Behörden haben den
Ausnahmezustand über die Stadt verhängt.

Polizeitruppen , die durch Militär verstärkt
wurden, haben den Befehl erhalten, sofort von
der Schußwaffe Gebrauch zu machen, sollte
sich die Bevölkerung nicht an das Ausgeh¬
verbot halten. Bei den Unruhen sind fünf¬
zig Personen verhaftet  worden , dar¬
unter eine ganze Reihe von Frauen . Bon
englischer Seite wird die Behauptung auf-
gestellt. die Bewohner der Stadt Nesik hätten
versucht. Geschäfte in der Stadt zu Plündern.
Ausfallenderweise wurde jedoch von den bri¬
tischen Behörden der Grund für dieses plötz¬
liche Aufflackern der Unruhen nicht bekannt¬
gegeben. Man nimmt an, daß es sich um eine
Hungerrevolte  der Bevölkerung von
Nesik handelt, denn bekanntlich herrschen-in
weiten Gebieten Indiens heute ernste Nah-

rungsniittelschwierigkeiten, die vor allem auf
die gewaltigen Beschlagnahmungen der briti¬
schen Militärbehörden zurückzuführen sind.

Winke mil dem Zaunpfahl
Englands Gläubiger Pocht auf seinen Schein

Berlin , 18. Januar . Einen für die Briten
"Und alle, ihre Hilfsvölker besonders interessan¬
ten Beitrag zur Frage der Pacht - undLeihilfe  liefert eine nordamerikanische
Nachrichtenagentur. Sie gibt in einer Mel¬
dung sehr bezeichnende Pressestimmen Wiede*.
Die an der Westküste der USA . weitverbrei¬
tete Zeitung „San Francisco Chronicle"
schreibt danach u. a. „Der Gedanke, daß unsere
Schuldner ihre Schulden in Form von Wa¬
ren abtragen werden, die sich als Konkurrenz
unserer Märkte erweisen könnten, steht im
Gegensatz zu unserer ganzen Denkungsart ."
In der im Staat Neuyork erscheinenden
„Urieah Preß " wird man noch deutlicher. Das
Blatt schreibt: „Nirgendwo ist ein Zeichen
irgendeiner 'frommen Absicht zu entdecken, daß
sich die USA . mit der Absicht tragen . Wohl¬
taten zu erweisen oder als Göttin Fortuna
für die ganze Welt zu erscheinen."

Kein Vertrauen zu Tschiangkaifchek
Neue Uebertritte von Tschungking-Truppen

lue. Schanghai, 19. Januar . Als Beweis für
das schwindende Vertrauen in Tschiangkaifchek
und seine Regierung wird, wie Domei meldet,
die Tatsache angesehen, daß innerhalb von
^vei Tagen zum dritten Male Tschungking-Truppen mit ihren Führern zu National¬
china über gegangen  sind . Zwei chine¬
sische Generäle mit 2500 ihnen unterstellten
Soldaten schlossen sich Nanking an. Südwest¬
lich von Hankau ergaben sich zwei kleinere
Einheiten Tschungkinger Truppen mit ihren
Offizieren den Japanern.

En land verkauft Eisenbahnen
Weitere Verdrängung der Briten durch NSA

«. Genf, 19. Januar . Großbritannien ist
jetzt dazu übergegangen, auch die in seinem
Besitz befindlichen mexikanischen Eisenbahnen
zu verkaufen. Wie „Financial News" hierzu
aus Mexiko zu berichten weiß, wurden die
Verhandlungen mit der mexikanischen Regie¬
rung bereits ausgenommen. Im wesentlichen
handelt es sich dabei um die drei Eisen¬
bahnlinien  von Mexiko-City nach Vera¬
cruz, nach Oaxaca und zum Kraftwerk von
Necaxa-Cith. So wird der britische Einfluß
immer mehr von Washington verdrängt.

Von Dakar brr 7rcka«t-5ee
Vom atlantischen Hafen Dakar,  dem meter geschätzt wird. Er ist unter den

Sitz des Generalgouvernenrs , zieht sich großen Seen der Erde der seichteste, denn
Französisch- Westafrika volle 3200 Kilo- seine Durchschnittstiefe geht nicht über
Meter ins Innere bis zum Tschad - See.  anderthalb Meter hinaus . Nur zwei kleine
Dort ist die administrative Grenze gezogen, Flüsse, der Schar! und der Komaduga,
die nach Französisch/Aeguatorial - Afrika führen ihm das ganze Jahr über Wasser
überleitet. Diese anMießende Kolonie setzt zu. Ein sichtbarer Abfluß ist nirgends fest-
den französischenBereich bis zum anglo- znstellen. Jedoch vermutet man, daß der

Tschad- See unter¬
irdisch mit einigen
Regenflüssen, vor al¬
lem mit dem nach
Nordosten abfließen¬
den Wadi Soro in
Verbindung steht. Tie
Ufer des Sees sind
imrchweg sumpfig. In
dem üppigen Schilf-
und Papyrusdickicht
ist kaum zu erkennen,
wo das Land aufhört
und wo das Wasser
beginnt. Alle Ber¬
kehrslinien in Fran-
chsisch-Westafrika ge¬
hen von Dakar aus.
Die 7-10 Kilometer
lange Hauptbahn
führt in östlicher

X-VlKQc ^ m mitt-
^eo/oo/cki-'/7/ieI leren Senegal . Eine

- -- - - . — Zweigbahn zieht 200
verwaltet , das mit seinen 3,5 Millionen Kilometer weit nach Norden zum Hafen-
Quadratkilometern ein Sechstel von Afrika Platz St . Louis.  Eine dritte Bahn ver-
umfaßt. vergleichsweise also einen Raum , bindet den Senegal -Fluß mit dem Niger,
der die Hälfte des europäischen Kontinents Von den Küstenorteu Äonakry, Bassam
ausmacht. Französisch-Westafrika hat drei und Kotonuo sind Stichbahnen ins Innere
fruchtbare Zonen, die mit den Stromläufen vorgetrieben worden. Sie erreichen von
des Senegals , des Gambia und des Niger verschiedenen Seiten her die Senegal - und
Zusammenhängen. Sie entspringen dicht Niger-Hauptstrecke. Man erkennt auf den
nebeneinander im Futa -Dschalon-Gebirge. ersten Blick, daß es rein strategische Gründe
das den Raum oberhalb von Liberia und waren, die diese Streckenführung bestimm-
Sierra Leone ausfüllt . Eine der merk- ten. Das letzte große französische Projekt,
würdigsten Erscheinungen in Französisch- die Transsahara -Bahn , ist nach lahrzehnte-
Westafrika ist der Tschad - See,  dessen langen Planungen in den ersten praktischen
Größe in der Trockenzeit aus 10 000 und Anfängen stecken geblieben, als die Ameri-
in der Regenzeit auf 50 00Ü Quadratkilo - kaner in Nordafrika landeten.

ägyptischen Sudan
fort, biegt aber mit
der Masse des Lau-,
des nach Süden ab
und erreicht in einer
Breite von fast 1000
Kilometern beider¬
seits des Aeguator die
Küste von Nieder-
Guinea . Im Norden
stoßen die Grenzen
des französischen west-
und äguatorial - afri¬
kanischen Besitzes ge¬
gen Libyen, Algerien.
Marokko und gegen
die spanische Kolonie
Rio de Oro. Man
sieht also, daß der
französische Anteil an
Afrika dem Atlantik
zugewandt ist. Von
Dakar aus wird ein
französisches Gebiet

tTäI>
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Oer V̂ elirmaclilsberielil
Aus dem Führer -Hauptquartier , 16. Jan.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im Süden der O st front  hält die seit

Monaten andauernde erbitterte Winterschlacht
mit unverminderter Heftigkeit an. Die unter
erneutem Kräfteeinsay vorgetragenen Angriffe
des Feindes wurden in schweren Kämpfen im
wesentlichen abgeschlagenoder in beweglicher
Kampfführung durch Gegenangriffe und hart¬
näckig verteidigte Stützpunkte auigefangen.
Die unter schwierigsten Bedingungen kämp¬
fenden deutschen Truppen im Raume von
Stalin grad  hielten in zäher Ausdauer
und verbissenem Kampfwillen weiteren star¬
ken Angriffen stand Bei örtlicher Kampstätig-
keit im mittleren Frontabschnitt
und südöstlich des Jlmensees  wurden acht
Panzerkampfwagen abgeschossen. Durch zu¬
sammengefaßte Angrine starker deuticher
Luftstreitkräfte und schneller italienischer
Kampfflugzeuge erlitt der Feind an den
Schwerpunkten der Kämpfe im südlichen und
mittleren Abschnitt der Ostfront wieder
schwere Einbuße an Menschen. Waffen und
Fahrzeugen aller Art . Massierte feindliche
Ansammlungen wurden zersprengt und meh¬
rere Truppenunterküiifte vernichtet. Bei
Nacht bombardierten Kampfflieger die ieind-
lichen Nachschublinien nordöstlich Moskaus.
Transportzüge blieben nach Treffern liegen.
Südlich des Ladogasees  halten die schwe¬
ren Abwehrkämpfe an. Seit dem 12. Januar
wurden hier 229 Sowjetpanzer vernichtet oder
bewegungsunfähig geschossen

Die deutsch-italienische Panzerarmee in
Nordasrika  wehrte auch gestern in beweg¬
licher Kampfführung . starke seindliche Infan¬
terie- und Panzerangrifse unter sehr hohen
Verlusten für den Gegner ab 20 Feindliche
Panzerkampfwagen wurden abgeschossen Ver¬
bände der Luftwaffe unterstützten die Ab-
wehrkämpse. Bei Nacht wurden Nachschub¬
häfen in der Cyrenaika  bombardiert

In Tunesien  wurden vereinzelte feind¬
liche Angriffe örtlicher Bedeutung blutig ab¬gewiesen. Die Luftwaffe bekämpfte bei Tage
den Hafen von Bone  und nachts einen Ge¬
leitzug nördlich Bougie.  Sieben großefeindliche. Transportschiffe mit zusammen
25 000 BRT . wurden hierbei schwer beschädigt
zwei davon mit rund 10 000 BRT . können
als verloren gelten

In den gestrigen Abend- und Nachtstunden
erlitt die britische Luftwaffe bei militärisch
wirkungslosen Angriffen auf norddeut¬
sches Gebiet und auf die N e i chs h a u v t-
stadt  schwere Verluste. Nachtjäger und Flak¬
artillerie schossen nach bisher vorliegenden
Meldungen 25 feindliche Flugzeuge, vorwie¬gend viermotorige Bomber ab. Außerdem
wurden am Tage an der Küste der besetz¬
ten  West gebiete  vier , im Nordiee-
bereich  drei weitere britische Flugzeuge ver¬
nichtet. In den gestrigen Abendstunden und
in den heutigen Morgenstunden griffen starke
Kräfte unserer Luftwaffe London  mit
Spreng - und Brandbomben an und verur¬
sachten vor allem im Gebiet westlich des gro¬
ßen Themsebogens umfangreiche Zerstörungen
und Brände . Sechs Flugzeuge kehrten nicht
zurück.

Volltreffer auf Handelsschiffe
Erfolgreiche Angriffe auf den Hafen von Bone

Berlin , 18. Januar . Gestern gegen 13 Uhr
drang ein von Jägern begleiteter Verband
schneller deutscher Kampfflugzeuge in die
Bucht von Bone vor und griff im Hafen lie¬
gende feindliche Handelsschiffe an. Schwere
Bomben detonierten ans Frachtdamv-
fern und in Kaianlagen.  Zwei Han¬
delsschiffe von zusammen 12 000 BÄT . erhiel¬
ten Volltreffer . Einem dritten Frachtschiff
von 6000 BÄT . wurde durch eine Bombe die
unmittelbar neben dem Schiff einschlua. die
Bordwand aufgerissen. In den Verladeein¬
richtungen der Kais brachen mehrere Brände
aus . Bei einem später durchgeführten erneu¬
ten Angriff gegen diesen Hafen wurden aber¬
mals die Schiffsanlageplätze und Molen des
Hafens durch Bomben schwerer Kaliber ge¬
troffen. '

Am Vormittag sowie in den Nachmittags¬
stunden waren deutsche Jagdstaffeln bei Sperr-
flügen über der vorderen Front zur Bekämp¬
fung der Nachschubverbindungen  des
Feindes eingesetzt. Dabei wurden mehrere
Kraftfahrzeuge in Brand geschossen und ein
Benzin- und Munitionslager zur Explosion
gebracht. Zwei Lokomotiven wurden durch
Kesselexplosionenvernichtet. Fünf Betriebs¬
stoffwagen gerieten nach Treffern in Brand.
Bei freier Jagd wurden zwei seindliche Flug¬
zeuge abgeschosien.

In der Nacht zum Montag waren deutiche
Kampfstugzeuge, die gegen die feindliche
Versorgungsschiffahrt  an der alge¬
rischen Küste eingesetzt waren, ersolgreich.
Drei Handelsschiffe von zusammen 17 000
BstiT. erhielten durch Volltreffer schwere Be¬
schädigungen, Einem Transportdampfer von
10 000 BRT . wurde die Bordwand anfgerisien

Politik in IkiirLv
Reichsgesundbeitsfübrcr Dr . Conti  sprach In

Prag über die Aufgaben der Reichsgesundbeits-
Mbruna . -

Die Abordnung der NaIange,  die Sen Kämp¬
fern der Blauen Division zwanzig Waggons Liebes¬
gaben an die Ostfront brachte, bat sich nach vier¬
tägigem Anfenihalt in Berlin  nach Madrid , n-
rückbeaeben.

Die Zweigstelle Padua der Dentsch - Jla-
tienischeu Gesellschaft  wurde feierlich er-
öffnet.

Im Kampf gegen Sowjetrubland ist der italie¬
nische Dichter Renzo L a I. r a n o gefallen.

Die Schweizer Staatsbürgerin Laura D 'O riano
wurde vom italienischen Sonderaericht für die Ver¬
teidigung des Staates wegen Spionage »utn
Nachteil der Italienischen Kriegsmarine zum Tode
verurteilt und kurz darauf in der Nähe von Rom
bingerichtct.

Das spanisch« Motorschiff „Monte Arnavan " bat
auk der Reise nach Trinidad «VS Meilen westlich
der Kanarischen Inseln zwei Boote mit zusammen
SV Schiffbrüchigen  des versenkten enalischen
Schiffes „William Wilbersorce " ausaefunden.



Rus Stadt und Kreis Calw
Die Velzweste

Kürzlich war ich bet meiner Schneiderin,
einer netten , alten Dame von etwa 60 Jah¬
ren . Den Jahren nach ist sie woht alt . aber
im Herzen ist sie jung geblieben Wir kamen
auch aut das Pelznahen  vom letzten Jahr
zu sprechen und da sagte sie mir . das, sie stich
gleich als erste freiwillig gemeldet habe , und
zwar kür eine ganze Woche . Die Arbeit hatte
ihr so viel Freude gemacht Schon der Ge¬

danke mit dazu bei¬
zutragen . daß unsere
Soldaten etwas War¬
mes zum Anziehen
bekamen , damit ste
sich gegen die grim¬
mige Kälte im Osten
schlitzen könnten , hat¬
te etwas Tröstliches
für sie.

Nun war da noch
ein junges Mädchen,
das ihr beim Arbei¬
ten behilflich war.
Dieses Mädchen batte

sich erlaubt , in eine Pelzweste die Anschrist
ihrer Arbeitgeberin hineinzuschmuggeln.

Eines schönen Tages kam tatsächlich ein
Brief ans dem Osten von dem dankbaren
Empfänger der Pelzweste.

Zuerst , so sagte meine Schneiderin , wäre
sie erstaunt gewesen , aber dann hätte auch ste
sich gefreut . Sie schrieb ihm auch wieder.
Nach und nach erfuhr ste so manches von
ihrem unbekannten Bekannten.

Sie sagte mir . dah sie doch recht froh sei.
daß sie auf die Idee gekommen wäre , beim
Pelznähen zu Helsen, denn dadurch könnte
doch auch ste, die allein wäre und niemand
draußen habe , einem Menschen ein wenig
Freude bereiten und ihm etwas von seinen
Sorgen abnehmen . „ Denn " . so meinte sie.
„oft ist ein kleiner Fingerzeig oder ein liebes
Wort mehr wert als Geld . Vielleicht werde
ich ihn , wenn er auf Urlaub kommt , da er
doch keine Mutter hat , ein wenig bemuttern
dürfen . Das wäre für mich die größte
Freude ." Das erzählte mir meine Schneiderin.

^eniie lllri«

Konzert des Landesorchesters
Klassische und romantische Musik

Auf Einladung der NS .-Gemeinschaft „ Kraft
durch Freude " gab gestern das Württ . Lan¬
desorchester unter Leitung von Gcrh . Maas;
in Calw ein Konzert mit Werken deutscher
klassischer und romantischer Musik . Die klar
und streng geformte , leuchtende Ouvertüre zu
^Iphigenie auf Aulis " von Chr . W . Gluck
bildete den Auftakt zu dem im Dienste deut¬
scher Kunstpflcge stehenden Abend . Z !as Lan-
oesorchester spielte unter der feinfühligen,
schöpferisch ausdeutenden Führung seines Lei¬
ters mit einer bewunderungswürdigen Ge¬
schlossenheit . In der Bändigung und Eintei¬
lung , der Gestrafftheit des Rhythmischen und
Architektonischen ließ es die klare , festliche
Schönheit des Klassizismus ebenso überzeu¬
gend zum Ereignis werden wie das Monu¬
mentale im Aufbau Beethoven scher  Mtu-
sik erahnen . Seinen Höhepunkt erreichte der
Abend mit der Aufführung der Symphonie
Nr . 8 in K-moll von Franz Schubert.  Die
ganze lyrisch -romantische Seele des frühvollen¬
deten Lonschöpfers schwingt in diesem Werk,
jenseits aller nach Lösung und Erlösung drän¬
genden Probleme . Den Beinamen „Die Un¬
vollendete " trägt die Symphonie zu Unrecht,
denn hört man innerlich , so ist sie abgeschlos¬
sen und wahrhaft vollendet . Schubert schrieb
,m ersten Satz eine Elegie mit tragischen und
wuchtigen Akzenten und im zweiten Satz einen
himmlischen Gesang . Noch selten hörten wir
eine so schöne , warme , innige Wiedergabe die¬
ser vielgespielten Symphonie , voll Wehmut
und Liebe , voll berückender Tonpracht mit
schwebenden , zart und sicher eingesetzten Blä¬
sern . An den Schluß des Konzerts war das
bezaubernde , romantische Klangcrlebnis der
„Freischütz -Ouvcrture " von C . M . vonWe  -
Ler  gestellt.

Als Solistin wirkte die Konzertsängerin Olga
Röhrle - Rocken Häuser (Alt ). Sie sang,
vom Orchester begleitet , mit guter stimmlicher
Kultur und stilistischer Treffsicherheit berühmte
Arien von Gluck und Handel,  wobei das
Mit - Erleben der Formung der dramatischen
Klanggehalte persönliche Färbung und Nach¬
hall verlieb . Daß die Künstlerin auf gutem
Wege zu einer vertieften , geistigen und seeli¬
schen Ausdrucksdurchdringung ist , davon zeugte
nicht zuletzt die verinnerlichte Wiedergabe eini¬
ger wundervoller lyrischer Lieder von Max
Reger,  dem feinsinnigen Musikgestalter aus
genialen Quellen . Die dankbaren Hörer feier¬
ten das Orchester , seinen Leiter und die Soli¬
stin mit rauschendem Beifall.

Nr. Nans Zctiecie.

OfPzierlaufbahn der Luftwaffe
Angehörige des Geburtssahrganges 1925,

die sich für die aktive Offiz ierl auf¬
bahn der Luftwaffe,  Fliegertrupme ein¬
schließlich Jngenieurlaufbahn , Flakartillerie,
Luftnachrichtentruppe . Fallschirmtruppe , Divi¬
sion Hermann Göring bewerben wollen , müs-
'en bis spätestens 31. Januar ihr Bewer-
iungsgesuch bei der dem Wohnort des Be¬
werbers nächstgelegenen Annahmestelle für die
Offizierbewerber der Luftwaffe einreichen.
Merkblätter mit Bewerbungsformularen sind
bei den Annahmestellen für Offizierbewerber
der Luftwaffe anzufordern . Annahmestelle I
Bcrlin -Charlottenburg , Uhlandstraße 191. An¬
nahmestelle 2 Hannover , Escherstratze 13, An-

mnestellevamnestelle 3 München 23. Franz - Josevb-

Stratze 1, Annahmestelle 4 Wien XV111 110,
Schopenhauerstratze 44—46.

Verstärkte Schi -Ausbildung der HF
Zu den Aufgaben der Wehrertüchtigung der

deutschen Jugend gehört die vormilitärische
Schi -Ausbildung , die im vergangenen Winter
verstärkt wurde . Die Reichsjugendführung hat
im Einvernehmen mit dem Oberkommando
des Heeres einen Ausbildungsplan
entworfen , der besonders den Erfahrungen
der Truppe im vergangenen Winterkrieg ge¬
recht wird . Zum Ausbildungsprogramm ge¬
bürt außer dem zweckmäßigen Gebrauch der
Schneeschuhe auch das Verhalten in allen be¬
sonderen Lagen , die der Aufenthalt im Schnee
stellt . Bei günstigen Schneeverhältnissen wer¬
den in diesem Winter 300 000 Jungen ausge-
bildet . (Im letzten Winter wurden 185 000
Jungen ausgebildet .)

Erfolgreiche Kleintierschau
in Simmozheim

Der Kleintierzüchter - Verein Simmozheim'
hielt am 3. Januar im Gasthaus z. „ Lamm"
eine Lokalschau ab , die mit 33 Kaninchen , 56
Hahnen und Hennen beschickt war und Zeug¬
nis ablegte von der regen Tätigkeit des Ver¬
eins im Kriegsjahr 1942 . Trotz Einberufung
zahlreicher Mitglieder befindet sich der noch
junge Verein in stetiger Aufwärtsbewegung.
Die Gesamtbeurteilung der Schau durch die
Preisrichter Bauer und Bächle lautete sehr gut.
An Preisen wurden zuerkannt für Kaninchen
6 E ., 8 1., 6 2., 9 3 . Preise ; für Geflügel
8 E ., 15 1., 23 2., 2 3 . Preise . Bei einer
Sammlung für unsere verwundeten Solda¬

ten lieferte der Verein 25 Kg . Kaninchenfleisch
an die Sammelstelle ab.

Der Rundfunk am Dienstag
NeiLsvrogramm: 18.S0 bis IS Ubr: Sollstcilmustk

von Schubert bis Kornauth: 16 bis 17 Ubr: Overu-
senduua: 17.18 bis ISLO Ubr: Heitere Volksmusik:
26U8 bis 26.48 Ubr: Deutsche Jugend final und
spielt: 20.48 bis 21 Ubr: tzlötensonate von Quani.
— Deutichlandlender: 17.18 bis IS.ZS Ubr: Sympho¬
nische Musik von Dvorak bis Smetana : 26.18 bis
21 Ubr:.Volkstümliche Unterhaltung: 31 bis 22 Ubr:
Tanzmusik.

»II

Der Reichsverkehrsminister bat als weitere
amtliche Kennzeichnung von Kraftfahr¬
zeugen  nach den Bestimmungen der Stra¬
ßenverkehrs - ZulastungS - Ordnung nun auch
iür die Organisation Todt ein besonderes
Kennzeichen in Kraft gesetzt , nämlich : 01.

Die Luftpostlinie Berlin —Lissa¬
bon  wird jetzt nur noch dreimal wöchentlich
beflogen . (Ab Berlin Montag . Mittwoch und
Freitag .) Aus derselben Linie ist jetzt Lnft-
postverkehr mit Lyon , jedoch nur für wichtige
Geschäftspost nach Vichy (Frankreich ) eröffnet
worden.

cke/i

Nagold . Im Jahre 1942 wurden in unse¬
rer Stadt 30 Knaben und 28 Mädchen gebo¬
ren , die Zahl der Eheschließungen betrug 40,
während 47 männliche und 22 weibliche Per¬
sonen verstärken.

Neuenbürg . Bei der Stadtverwaltung sind
die acht satzungsmäßigen Stellen der Ratsher¬
ren wieder besetzt, nachdem der Beauftragte
der NSDAP . Hermann Fischer , Flaschner¬
meister und Wilhelm Sackmann , Gastwirt zu
Ratsherren berufen hat.

Wenn öas Bügeleisen älter wird
Elektrogeräte müssen sachgemäß behandelt werden - Oie erste Korderung lautet : Sauberkeltl

Damals als das elektrische Bügeleisen blitz¬
blank aus dem Weihnachtstisch als neuester
Fortschritt des Haushalts stand , machte das
Gerat viel Freude ; als man sich aber an sei¬
nen Gebrauch gewöhnt hatte gehörte es zu
den -Selbstverständlichkeiten und wurde nicht
mehr beionders beachtet.

Wie falsch und ungercchtl Technische Geräte,
wie z. B . ein Bügeleisen , bleiben nur so
lange leistungsfähig , wie ste schonend behan¬
delt und gepflegt werden . Beim elektri¬
sch e nB  u g e l e i sc  n gehört dazu sehr we-
nig Die erste Forderung lautet schlicht und
einfach : Sauberkeit!  Rostige Bngeleisen-
sohlen verderben die Wäsche . Mit feinem

MMM

tver im Sitzen plättet , schont seinen Körper. Oie Sitzgelegenheit muß
aber mit - er Höhe des Plättbrettes in - as richtige Verhältnis gebracht
werben . Oie Plattwäsche muß griffbereit liegen und für - ie Kertig-
wäfche. muß ein Ablegetifch günstig Platz finden (Reichsnährstand)

Schmirgelpapier kann der Rostfleck wieder
abgcschlifsen werden . Auch Stärkerückständk
sind von der Bügelsohle sauber abzureiben.
Bevor man das Bügeleisen wegstellt , reibt
man es zweckmäßig mit ganz wenig Fett ein.
Ist am Aufbewahrungsort die Luft zu feucht,
dann ist das unbenützte Eisen besser in einer
Stosshülle aufzubewahren.

Bei einem guten Bügeleisen entsteht sel¬
ten ein Defekt an der Heizplatte , viel öfter an
der Bügeleisenschnur.  Bei einem elek¬
trischen Bügeleisen , das nicht warm wird , ist
also zuerst die Zuleitungsschnur nachzuprü-
fcn . Meist ist die Isolation der Zuleitung
hart und spröde geworden , und Drähte haben

um gelocrerr . 2>er oer rrin-
fachheit der Bauart dieser
Zuleitungsschnur kann auch
die Hausfrau durch Oeff -
nen der Geräte st eck-
dose  nachseheir , wo der Feh¬
ler liegt und ihn beheben.

Wenn elektrische Was¬
serkoch er  oder Tauch¬
sieder  nach längerem
Gebrauch , namentlich bei
hartem Wasser , einen An¬
satz von Kesselstein zeigen,
dann müssen diese Ablage¬
rungen zur Erhaltung der
Heizleistung beseitigt wer¬
den . Man nimmt gewöhn¬
lichen Küchenessig — etwas
heiß gemacht — und reibt
dann das Innere des Was¬
serkochers oder Tauchsieders
gründlich ab . Diese schwache
Essigsäure löst dadurch den
Kesselstein und macht die
Geräte gebrauchsfähig.

Elektrische Wasserkocher,
Kaffeemaschinen und ähn¬
liche elektrische Koch-
töpfe  dürfen niemals in
den gewöhnlichen Abwasch
komnien , weil die Strom-
znleitung an dem Gerät
nicht naß werden darf . Es
genügt vollkommen , wenn
der elektrische Wasserkocher
nach dem Gebrauch und
nachdem er ausgektthlt ist,
mit einem feuchten Lappen
inwendig gut ausgewischt
wird . Die Außenseite wird
mit einem trockenen Lappen
wieder blank gerieben.

Kultureller Rundblick
„Das Dementi " von Wilhelm Lkermann

Oraukkülirung so cken VViirN. 8 >ust8lke « tern
Wenn in einem Junggesellenhaus ein

Schmidt und ein Schmitt - wohnen und zwi¬
schen beiden eine junge Journalistin . Anfän¬
gerin übrigens und übereifrig , die in
ihrem Bericht den preisgekrönten Kunstmaler
Schmidt mit dem großen Lotterietrefser des
anderen Schmitt in Verbindung bringt , dann
wäre schon ein Dementi in der Zeitung nötig,
zumal der Maler hartnäckige Gläubiger hat.
die ihn mit der Faust auf der Zeitungsnotiz
stark bedrängen . Wenn das Dementi dann
noch nicht zuttandekommt . so wird man ahnen,
daß zwischen dem Maler und der Journa¬
listin sich etwas angesponnen hat . ohne das
ein rechtes Lustspiel nun einmal nicht leben
kann . Die junge Dame weih sich erkenntlich
zu zeigen , indem sie die Gläubiger aus den
Kaufmann Schmitt ablenkt . Dieser zahlt
schließlich aus Angst vor dem angedrohten
Dementi , das ihm die „lieben Verwandten"
aus den Hals Hetzen würde . Verwechslungen,
Geheimnistuerei auf allen Seiten , obwohl
man sich längst durchschaut hat , das Aktbild
einer jungen Dame und diese selbst , um die
sich Herr Schmitt bemüht , und über allem
Frau Krüger als guter Hausgeist , der lachend

in vie ucy veoroyuch verivirrenoen rzaoei , oer
Geschehnisse eingreift , das alles und noch
einiges mehr ist von Wilhelm Utermann zu
einem auf seine Augenblickskomik und
Spannungssteigernng berechneten Stück zu¬
sammengebraut . Man spürt , nach seinem in
Berlin erfolgreich herausgebrachten ..Kollege
kommt gleich ", den Mann von Erfahrung
und gutem Bühneninstinkt.

Heinz Hauses  Regie zielte auf Herans-
arbeitung der eigentlichen dramatischen Wir¬
kungen und menschlich glaubwürdige Charak¬
terisierung der sechs Gestalten des Stückes,
unter denen Heinz Rakfaerts  als Kunst¬
maler und Ferry Dittrich  als geiziger
Kaufmann hervorragten . Neben der etwas
blassen Journalistin von Käthe Itter  und
der mondän bewegten Renate Spill von
Gaby Banschenbach  wirkte die handfeste
Frau Krüger der Annemarie de Äruyn
volkstümlich ursprünglich , nicht minder der
Gastwirt Krahwinkel Paul Dät 1 els.  der mit
seinem Berliner Jargon seiner Rolle eine
klar faßbare Prägung gab.

Die Württ . Staatstheater , die erst jüngst
mit Herbert Neineckers ..Das Dorf bei Odessa"
eine gute Wahl getroffen hatten , erzielten mit
dieser zweiten Uraufführung der Spielzeit
wieder einen vollen Erfolg . Es gab Blumen
und viel Beifall , für den außer den Dar¬
stellern auch Spielleiter und Autor danken
konnten . vr . Otto Li »« ,

Litt komon ar»

von .41oxanUs ^ v. 7/l <7> 6-

„Mich fortschicken? Mich nicht mehr ansehen?
Wegen dem Hans , wegen ihm und dieser Fcau
hier ? Die Glocken läuten ! Hört Ihr die Glocken
im Tal ?" schrie sie auf in ohnmächtiger Qual.
.Letzt fährt Hans hinauf mit der Bahn über den
Wald . Mit dem jungen Mädchen . Nie werden sie
oben ankommen . . nie . . .!"

Ihre Kehle krumpfte sich zusammen . Sie sank
ermattet auf die Bank.

In diesem Augenblick erschien eine Gestalt in
der Tür , in zerrissenem Gewand , schwankend.
Blutbefleckte Haare klebten dem Mann in der
Stirne.

„Egger !" schrie Philomena auf . ""
Der Verletzte schleppte sich über den Boden.

In seiner linken Hand hielt er noch immer den
Schraubenschlüssel

„Was ist geschehen?" fragte Tobias Wundt,
und kniete neben dem Mann , der jetzt zusammen¬
gesunken war . Cr hob seinen Kops und strich ihm
das blutige Haar aus dem Gesicht Ingeborg hals
Tobias , den Schwerverletzten auf die Bank zu
betten . Auch jetzt wollte er noch nicht den Schrau¬
benschlüssel aus der Hand geben . Tobias mußte
ihm das Eisen mit fansler Gewalt entwinden.

„Stütze IV", keuchte Egger „Die Bolzen sind
gelockert. Sofort hinauf . . . festziehen . . die
Muttern . . . ich kann nicht mehr . . ."

„Welche Bolzen ?" rief Tobias Wundt . Ein
Wutschrei ließ Ingeborg und Tobias zugleich um¬
blicken.

Ihre linke Hand auf das Herz gepreßt , schleppte
sich Philomena , das Gesicht wie im Wahnsinn
verzerrt , zu Egger hin.

„Was , du lebst noch?" kreischte sie auf . Sie
hob den Arm , wollte sich auf den Verletzten
stürzen.

Tobias hatte Mühe , die Wahnwitzige von
Egger abzuhalten.

„Schweig !" schrie Pilomena den Verletzten an-
.,Schweig !"

„Stütze . . . rasch!" keuchte Egger noch-
mals . „Mit dem Schlüssel . . festziehen . . die
linke Führungsrinne ist gelockert . . ."

Philomena heulte immer noch vor Wut , wäh¬
rend Tobias sie bereits zur Tür hinausdränqte-

„Mit dir rede ich später !" rief er ihr nach.
Ingeborg versuchte, den verletzten Egger zu

verbinden . Die Kräfte verließen ihn.
„Bin auf allen Bieren gekrochen . . . ist zwar

zerbrochen in der Brust . . . alle Rippen . . ."
Er wälzte sich vor Schmerzen stöhnend am Bode ».

Ingeborg versuchte ihn aufzurichten.
„Tobias hilf mir !" bat sie, und sah sich nach

ihm um.
„Nein , nicht helfen . . . keine Zeit mehr . . .

hinauf . . . zur Stütze . . . l" keuchte der Verletzte.
Da sah Ingeborg . wie Tobias aus der Hütte

stürzte Bergwärts In wenigen Sätzen hatte er
oen Einstieg zum Grat erreicht

Hinter ihm. dicht aus den Fersen lief Philo¬
mena . mit wehenden Haaren und hoch erhobenen
Armen.

19. Kapitel
Am unteren Grat angekommen , blieb Tobias

stehen und lauschte in den Nebel . Vor ihm reckte
die Turmstütze ihre weiten Arme in den Abgrund.

Mit steigendem Entsetzen horchte Tobias Wundt

Die Bahn lief ! Für das ' Auge ruhten die lan¬
gen Schlangen der Zugseile , die von der Stütze
hinaus in den Abgrund hingen . Aber das seine
Surren und die kreisende Bewegung der kleinen
Räder , über welche die Zugseile liefen, verrieten
feinem Ohr , daß die Fahrt bereits ihren Anfang
genommen hatte.

Die Fahrt in den Tod!
Keine Botschaft konnte mehr die Menschen im

Tale erreichen . Es gab kein Telefon . Ein Bote
hätte zwei Stunden gebraucht .--

Es war zu spät!
Es überlief ihn eisig, dann wieder glühend

heiß . Würde er noch zeitig genug auf die Stütze
kommen ? Würde er die Katastrophe verhindern
können ? Und wie sollte er dies tun ? Konnte er
den beiden winken?

Aber niemals hätten sie den Wagen zum
Steden bringen können.

Cs war ein Weltlauf mit dem Tode . Ein aus-
sichrsloser Wcttlauf.

Er setzte mit fest zusauunengebissenen Zähnen
seinen Weg fort . Der Nebel zog seine Schwaden
immer dichter. Oben mochte noch das Helle Licht
fcheinen.

Was konnte Egger nur gemeint haben ? Der
Bolzen ? Die Führungsrinne ? Befestigen ? To¬
bias Wundt war Arzt , er verstand nicht viel von
technischen Dingen . Wenn jetzt Han » an seiner
Stelle gewesen wäre!

Hans ! Es ging ja um Hans ! Was kümmerten
ihn die anderen ? Hans , sein Bruder Hans mußte
gerettet werden!

Tobias Wundt bestieg fktzt die Turmstütze.
Nichts verriet mehr den Kamps , der hier zwischen
den beiden Männern auf Tod und Leben ausge¬
tragen wurde . Die Näder , über welche die Zug¬
seile liefen , surrten leise und gleichmäßig . Das
fchwere Tragfeil , das unter dem waagrechten Arm
in seiner Führungsschiene hing , geriet in leise
Schwingungen.

Immer höher stieg Tobias Wundt , bis er die
oberste Stütze des Turmes erreicht hatte . Dann
schob er sich vorsichtig an das Ende des Seiten¬
armes.

Der Wind pfiff ihm jetzt um die Ohre ». Ncbel-
fetzen rasten an ihm vorbei , bald lag die Stütze
in blendender Helle, bald tauchte sie wieder in das
feuchte Grau des Nebels.

Tobias Wundt tastete mit der Hand nach der
Führungsrinue , in der das schwere, ölverschm-erte
Tragseil l g. Die Bolzen , welche di- se Rinne mit
der darunter des ndlichen Führungsschiene mrooN-
den , waren gelauert . Tobias jctzte d.--> Schrauben¬
schlüssel au und zog die Schraubenmulliin der
Bolzen fest.

Der Blut schoß ihm iu dos Gesicht, als ec sich
gegen den Schlüssel stemmte . Imme wieder gllkk
der Schlüssel in seinen ungeübte » Händen vvtz d»
Schraube ab . Mi ! der ganzen Kraft sciees Hütten



wpMkss« ssKigte sich stber den ?lbär >md , lein
A >er ?. -̂ ^ - - - ' / .ncm 8e,o >cht den
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Die erste Schraube war sesi . Seine Finger
tasteten nackt der nächsten Schraube . Dann be¬
gann er von neue » , 'die gefährliche Arbeit . Ein
leises Surren lieh ihn nach unten sehen.

Was war das ? Was taucht « dort über den,
Nebel aus , den der Stur », kür einige Sekunden
ausaerissen hatte?

Der Wagen ! Das mutzte der Wagen sei» .
„Halt !" Tobias Wundt brachte nur den einen

Ruf aus der Kehle , einen erschütternden Schrei,
der ungehört in der Einsamkeit des Felsenkares
verhallte.

Ich habe noch vier , vielleicht nur drei Minu¬
ten , dachte er . Seine Fäuste umgrissen den
Schraubenschlüssel , datz die Adern an seinen Hän¬
den hervortraten . Mit zusammengebissenen Zäh¬
nen arbeite !« er weiter.

Der Wagen kam näher . Tobias Wundt sah,
wie das schwere Tragien zu zittern begann , es
bog sich unter der Lait des Wagens , es federte,
gab geschmeidig nach,

.Ein letzter , fast übermenschlicher Ruck an dem
Schraubenschlüssel , Dir letzte Mutter sah fest, der
Bolzen hielt eisern.

Wi de Freude tntsga , nt ? das Grsicht de-? Man-
, , : dort ab " , tzaiis.hcn Hm , net n- d Er )e. Wie
ei > T "' !' r,," h schmcu.g >-r oe» schweren Schichte!
dnn 'i d>" Lust und >,:tz ihn . d -r si - e L ' .l-t' t as-
t-m hat , i-, !-?>, Ab . . ,, d sausen Dar .n '«b.' b sich
T .' i' ia ., ^üundt über v-n UTegr . chten I,' ,
-, ! itzk, siede Sek .::,de mache d- r W --ge,r k-̂ ue n,
I'ä . r >ie Fä ' : lie - ' i,, :: : o '.- 'iter,

^ -r ' -bet „>cktr ü - stütze >V wi -d «e in lein
sa >s ee Eren D - s st , Wagens la i .n-
» » '' u -r r '!>r 7 och r. euige M . ter ire nt - n To
I iss " e.indr vr -, dem sich ren Rtterg - ' nst des

d e i ib wö t tan ti--> das Ku .̂ le4 vaa der

Rädern gcbsber Koste, aü > denen ' «» nvr lieat,
weim kein Wagen in der Nahe >jr.

Immer höher hob sich da » schwingende Draht¬
seil , da» den Wagen in die Höhe zog.

Bis er ihn streifte . . . nur leise pn den
Schultern . . .

Die Gewalt dieser leichten Berührung war
furchtbar.

Tobias Wundt wurde aus seinem Stand ge¬
rissen . Sein Körner tauchte in dem Nebel unter,
bevor der Wagen heran !»», . . . verschwand

Der mit Tannenrelsk » bekränzte Wagen fuhr
über die Stüh », leike und geräuschlos . Da » Zug¬
seil senkte sich wieder auf seine Scheibe , weich » nd
geschmeidig , als wenn es nie «inen Menschen be¬
rührt hätte . Der Wagen rollte weiter , stieß in
den Nebel hinein . . .

Vorbei!
Tobias Wundt lag unten im Kar . Fast an der

Stelle , an der er Im Mai das flüchtende Wild er¬
legt hatte.

Leichte Flocken sielen auf seine Wangen.
Waren es Schneeflocken ? Die ersten Grüße

des Winter », der :„ ,t seinem Leichentuch bald die
Erde verhüllen würde.

War da « Han », verlort oben im Wagen stand
und ihm zuwinkte.

War es noch seine eigene Stimme , die da rief;
.Hans . . . ich komme . . . es ist olles gut !"
Endlich wurde es still in ihm und um ihn.

Unten , dort wo die Wettertanne am Ausläufer
des Brote » sich erhob , stand eine Frau und breiiele
ihie Arme gegen den Himmel . Ihre Haare und
<A> u . r stotterte « im W >nde . Sie stand «Utrecht
urd Mostet«

5>- i, « -»e. , hott « olle » mir angesehen . < .
L ' t sch- i - n >ch< ste wein, » sicht . . . St » UVP-

s- N'' dst es >»r Wert war
A >« bl»,t > lic ' - n ur.o a»- rr»« . . ,

Die Lanöeshauptstaöt nrelüet
Am ' Samstag wurde » im Bahnhof Stutt¬

gart -Münster zwei 18 Jahre alte Mädchen
ans Münster tödlich überfahren.  Die
beiden Arbeiterinnen überguerten das dortige
Bahngleis l in der Annahme , daß der von
ihnen erwartete Zug auf Gleis 2 einfahre.
In diesem Augenblick wurden sie von einem
ans entgegengesetzter Richtung einfahrenden
Güterzng ersaht und überfahren.

Lim Sonntagabend wurde eine 30 Jahre
alte Frau von einem Strahenbahnzug der
Linie l8 in der Adolj -Hilter -Straße über¬
fahren und getötet.  Wie sich der Un¬
fall zugetragen hat , ist » och nicht bekannt.

Oie Heimat muß noch stärker werden
ns « . Stuttgart . Ter Gauoblnann der

Deutschen Arbeits  f r o n t, Ober¬
bereichsleiter Fritz Schulz,  führte über das
Wochenende in Eßlingen a . N . eine dreitägige
Arbeitstagung für die hauptamtlichen Mit¬
arbeiter auS dem ganzen Gangebiet durch . Es
wurde eine Reihe von Problemen behandelt,
die stch ausschließlich -mit einer weiteren Er¬
starkung der Heimatkräfte beschäftigten . Der
Neichstreuhander der Arbeit , Ministerialdiri¬
gent Parteigenosse Dr . Kimmich,  und Par¬
teigenosse Dickmach vom Fachamt „Eisen
und Metall " in Berlin behandelten die neuen
lohnordnenden Maßnahmen . Tie Arbeits¬
methoden und Arbeitsuntersuchungen , die
nach nationalsozialistischen Grundsätze » den
schaffenden Menschen in den Mittelpunkt
stellen , wurden in anschaulicher Weise von den
Parteigenossen Dr .-Jng . Hans Fein,  den
Lberingenieuren Eitze nberger und E n g-
lert  vorgetragen . ReichsarbeitSschntzwaller
Mare  sch von Berlin sprach über den um¬
fassenden Arbeitsschutz in den deutschen Be¬
trieben . Gauobmann Schulz gab außerdem
noch Anordnungen sür die Arbeit des neuen
Jahres , das mehr » och als bisher den harten
und unbeugsamen Einsatz der Heimat ver¬
lange.

Arbeitsbesprechung des VOM -Werks
o->«. Stuttgart . In der Führerinnenschule

des Gebietes Württemberg in Schorndorf fand
eine Arbeitstagung des nunmehr fünf Jahre
bestehenden BDM . - Werkes „Glaube und
Schönheit " statt . Bannmädelsührerin Friedet I

Liebelsberg , 18. Januar 1943

Danksagung
Für die vielen Beweise herzi . Liebe und

Teilnahme beim Heimgang meines Ib. Man¬
nes , unseres guten Vaters , Schwiegervaters
und Großvaters Johann Georg Dengler
sprechen wir aus diesem Wege unseren herzt.
Dank au ».

Die trauernden Hinterbliebenen:
Anna Dengler mit Kindern.

Apeld  gab aus Grund des Dienstplanes , den
die Reichsingendführung neu herausgegeben
hat , den Führerinnen Anweisungen über die
zukünftige Dienstgestaltung . Dabei ist bemer-
k->ns ' .:ert , daß künftig im Sommer vorwie¬
gend die Leibeserziehung gepflegt und im
Winter mehr weltanschauliche und hauswirt-
schaftliche Ausgaben erledigt werden . Jedes
Mädel kann sich jetzt freiwillig die Arbeits¬
gemeinschaft wählen , die ihr besonders zusagt
und zwar für die Dauer der ganzen vier
Jahre . Gaupropagandaleiter Oberbereichslei¬
ter Mauer  sprach auf dieser Arbeitsbespre¬
chung in packenden Worten über seine Arbeit
im Osten und gab den Führerinnen einen
anischlußreichen Ueberblick über politische und
Volksdeutsche Probleme . ,

Gefährliches Spiel mit Schießpulver
Eßlingen . Zwei Eßlinger Knaben hatten

sich eine Art Schießpulver selbst gemacht und
es zur Explosion gebracht . Dem dreizehn Jahre
alten H . wurden die Hände abgerissen
und am ganzen Körper schwere Verletzungen
zugefügt , denen er erlag . Sein elf Jahre alter
Kamerad wurde leichter verletzt . Man nimmt
an , daß die Knaben sich Schwefel besorgt und
noch andere Zutaten beschafft hatten und dabei
unvorsichtig zn Werke gingen.

Das Tropengenesnngsheim in Tübingen
Tübingen . Ans dem Tropengenesungsheim

in Tübingen — es gibt nur noch ein zweites
Heim in Hamburg — liegen einige aufschluß¬
reiche Zahlen vor . Es beherbergte im Ar-
beitssayr 19-11/42, das sich etwa mit dem drit¬
ten Kriegsiabr deckt 1452 Gäste , darunter 422
Kinder , wcchrenr in : Jahr vorher Gesamt¬
zahl der Gaste 1237 bet ratzen hatte . Zu den
1459 Gäste :: stnnen dann noch 225 Patienten,
d 'ä: crmbuk 'N untersucht wurden . Trotz des
Krieges ist auch im letzten Berichtssahr die
Zahl derer , die direkt aus den Tropen kamen,
nicht gering gewesen . So waren vor allem
Flüchtlinge aus dem Iran und deutsche Rück¬
wanderer ans Südamerika anfznnehmen.

Nachfucht ist vom Ilebei
Ulm . Ein schlimmes Stück leistete sich ein

Bauer aus dem Orte O . im Kreis Münsin-
gen . Der Angeklagte , Besitzer eines 89 Mor¬
gen großen Hofes und Vater von acht Kin¬
dern , faßte alle Anordnungen , die für seinen
Betrieb wie für alle anderen !?„"' t?n . als ver-

Monakam,  18 . Januar 1943
Danksagung . Für die vielen Beweise auf¬
richtiger Liebe und Anteilnahme , die wir beim
Heldentode unseres zweiten lieben , unvergeß¬
lichen Sohnes , Bruders , Enkel und Neffen
Eugen Schmidt von nah u. fern in so reichem
Maße erfahren dursten , daiiken wir hiermit
recht herzlich . Besonders danken wir Pfarrer
Thiele für die trostreichen Worte , dem Kirchen¬
chor sowie all denen , die an der Trauerseier
teiigenommen haben.
In tiefer Trauer : Familie Friede . Schmidt

§c/ru/re/ 'em6 eins/ra^en.'
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Holet 2Nottarone vöÜig niedergebrannt
Einem Großseuer ist das aus dem 1500

Meter hohen Mottarone bei Stresa  gele¬
gene Hotel Mottarone -Betta zum Opfer ge¬
fallen . Bisher wurden sechs verkohlte Leichen
geborgen . Es wird befürchtet , datz unter den
rauchenden Trümmern noch weitere Opfer
liegen . Der Schaden beläuft sich auf rund
5 Millionen Lire , wozu noch die Schäden der
Gäste des vollbesetzten Hauses kommen.

Geheimdrnckerei in Budapest ausgehoben
Die Budapest er Polizei hat eine Ge-

henndruckerei ausgehoben , in der gefälschte
Lebensmittelkarten hergeitellt wurden . Eine
große Anzahl verschiedener gefälschter Bezug¬
scheine wurden beschlagnahmt . Der südliche
Druckereibesitzer und seine Helfershelfer wur¬
den verhaftet.

Große Schmuckfchiebungvereitelt
In Nizza  gelang es der Polizei , in einem

Hotel zwei Diebe zu verhaften , die einen
prachtvollen siebenundzwanzigkarätigen Dia¬
manten im Werte von 15 Millionen Franken
verkaufen wollten . Dieses Juwel gehörte dem
früheren Volksfrontmmister und Zeitungs¬
besitzer Raimonh PatenStre und war ihm cm
November vorigen Jahres zusammen mit
weiteren Schmuck - und Wertsachen , die auf
40 Millionen Franken geschätzt wurden , in
seiner Wohnung von vier Männern , die sich
fälschlicherweise als Polizeibeamte ausgegeben
hatten , entwendet worden . Es ist aufschluß¬
reich. wie Bonzen der Volksfront vom
Schlage eines Patenütre , der einer der übel¬
sten Hetzer gegen Deutschland und Italien
war und angab , die rechten Ansprüche des
Proletariats zu vertreten , in solchem Maße
auf Schmuck und Kostbarkeiten hielten.

Wölfe töteten über hundert Schafe
In der Nähe von Merida  unweit der

portugiesischen Grenze überfiel ein Nudel
Wölfe eine Schafherde und tötete über 110
Tiere . Da die Wölfe schon auf anderen Plät¬
zen ähnlichen Schaden angerichtet haben,
wurde von der Kreisbehörde eine große
Wolfsjagd angekündigt , an der mehrere hun¬
dert Hirten und Bauern teilnehmen sollen.

' Hrrek' Zuk-ck eien Lpoii
Der Deutilbe Meister Schalke 84 trna sich als

flinker Gamneister in die Liste der Teilnehmer zu
den Endspielen » m die deutsche Subdallmcistcrichcist
von ISIS ein . Schalke 04 . sicherte sich durch einen
6:2-Erfolg über Westfälin Herne erneut die Gau-
ineisterschast von Westfalen.

Burslteru -'. lot .-s , die . - .»er sränkische»
Division , in der auch die -Ltu -ttmUer « ickerssmeler
Walz und Sing  vertreten waren , untcrlaa gegen
die Berliner Stadtmannschast in der RcichsbauptstaÄ
vor 10 MS Zuschauern 2:6 >8:1) .

SilvvIngenS Handball -Elf wurde am Sonntag von
der Soldaten -Ett des ML . Landau , die tn der West-
mark-Gauklasse vor dem bekannten ML . Habloch an

.der Spitze steht, in einem Sreundschaststreffen mit
16 :12 Toren besiegt . Landau wird übrigens am
Turnier in der Stuttgarter Staütballe an den
Kämpfen der Hauvtklasse teilncbmen.

Berlins Polizei - « nd kk-8echter gewannen tn
Budapest eine » Säbel -Mannschastskampf gegen dtT
ungarischen PoNzeiiechter knapp mit 18 :12 Punkten.

Im italienische » Fnbball wurde am Sonntag die
Rü -krunde gestartet . Der ST . Turin verlor zu Haust
gegen Ambrostana Mailand 1:3 und mubte die
Spitze wieder an den NC . Livorno abaeben , der
in Venedig 1:6 gewann.

kLr rrlle

Betiebswirtfchaftslehre tm Fremdenverkehr
In Heidelberg  wurde das Znftltnt sür

Betriebswirtschaft des Sremdenver-
keürs  erökioet . ES »st ein Geuicinschastswcrk der
Universität Heidelberg und der Sicichsgruppe Nrem-
dcnverkebr . Nach Ansprachen des Rektors der Uni¬
versität . Staatsminilter Professor Dr . Schmitt-
benner, »nd des Leiters der Wirtschattsgruvve
Beberbergungsgewerbe , Gabler, „nterstrich der
Leiter des deutschen Kremüenverkcbrs . Staatssekretär
Hermann Esser,  die Bedeutung der wissenschaft¬
lichen Arbeit im Bereich des Nrcmdcnverkebrs . Neben
dem neuen Heidelberger Znttitnt sei vor allem daS
Kochilistitlit in Srankfiirt am Main von Bedeutung,
das in der Ernäbrunaswirtschaf « richninggebenü lein
soll . Das Heidelberger Institut habe stch neben der
Ausstellung einer Betriebswirtschaftslehre im Nrem-
denverkebr mit der Sanierung der deutschen Hotek-
wirtfchaft , der Finanziernna neuer Holelbaute » und
ähnlichen Aufgaben zu befassen. Schlieblich sprach
dann noch der Leiter »es Heidelberger Instituts.
Professor Tr . Tboms,  über die Betriebswirt-
schastslcbre des Sremdenverkebrs als Wissenschaft.

Ablieferung van ' Brotgetreide . Rach einer Anord¬
nung des Reichsnährstandes muh die vorgeschricbene
Ablieferunaspslicht für Brotgetreide späte¬
stens bis 28 . Februar  erfüllt sein , nur in
Ausnahmefällen dürfen 86 v . H. des LiefersollS bis
zu»! 28. Februar und - er Rest bis znin 81. Mar,
abacliekert werden . Sür Gerste gelten als Termin
der 81. Januar bzw. für den Nest bei besonderen
Ausnahmen der 28. Februar.

Termin sür die nächste Schweine,ählnng . Auf
Grund einer Anordnung des Reichsministers für
Erunbruug und Landwirtschaft wird am 8. März
öle übliche Schweinczähknna »urchgesübrt.
Um eine geeignete Grundlage sür die Berechnung
der Eierabliekerung der GeMigekbaltsr zu schassen,
ist auher den Schweinen auch »er Hühnerbe-
st a » d zu zählen.

sönliche Schikane des Ortsbauernsührers auf,
mit dem er nicht aus gutem Fuß stand . Nachts
suchte er daher alte Schuhe , alte Häfen und
vieles andere Gerümpel zusammen und warf
es in einen abmähreisen Haferacker des Orts¬
bauernführers . Das hatte natürlich zur Folge,
datz das Mähen erheblich gestört wurde und
die Mähmaschine Schaden erlitt . Der Ange¬
klagte wurde wegen eines Verbrechens gegen
die Verordnung zum Schutze der Wehrkraft
verurteilt . Doch konnte der Fall als minder
schwer angesehen werden , da lediglich die
Mähmaschine kleinere Schäden erlitten hatte,
die von dem Geschädigten selbst behoben wer¬
den konnten . Das Urteil lautete ans sechs
Monate Gefängnis.

Zwei Schwarzschlachterverhaftet
Oberlenningen , Kreis Nürtingen . Dieser

Tage wurden wieder zwei Volksgenossen , die
früher Metzger und Gastwirte waren , wegen
Schwarzschlachtung  verhaftet . Einer
der Täter stammt aus Owen . Sie hatten in
Grabenstetten ein Einstellrind gekauft , das sie
in aller Frühe nach Oberlenningen brachten
und in einer Waschküche schwarA schlachteten.
Jeder der Täter behielt die Hälfte sür stch.
Das ganze Fleisch und die Wurstwaren wur¬
den sichergcstellt.

Alte Felke mühen abgeliefert werden!
Nürtingen . Bei einer Entrümpelungskon-

trolle wurde auf einem Dachboden einFuch s-
nnd ein Marderfell  vorgefunden . Es
wurde zuerst vermutet , daß es sich,urn ein

Jagdvergehen yanbelte , aber es sreure sich oann
heraus , daß die Tiere beim Eindringen in
einen Geflügelstall getötet worden waren.
Trotzdem hätten die Felle abgeliefert werden
muffen . Sie wurden beschlagnahmt.

o»« . Tübingen . Der Jung stamm  1 de,
Hitler -Jugend hat sich zur Erledigung leich¬
terer Arbeiten solchen Volksgenossen ange-
boten , die von anderer Seite keine Hilfe be¬
kommen können . Unsere Pimpfe haben damit
einen erneuten Beweis , von der vorbildlichen
Gesinnung im deutschen Volke gegeben , die
auch schon von den jüngsten Herzen Besitz
ergriffen hat.

n«8. Heidenheim. Unter stärkster Anteil¬
nahme der Bevölkerung wurde der im 35. Le¬
bensjahr gestorbene Ortsgruppe .nleiter Her¬
mann Fetzer von Hermaringen zu Grab»
getragen . Kreisleiter Maier würdigte in einem
ehrenden Nachruf Leben und Wirken dieses
treuen Gefolgsmannes des Führers , der schon
vor der Machtübernahme den Weg zur natio¬
nalsozialistischen Bewegung gefunden hntte.
Als letzten Gruß und Dunk legte der Kreis¬
leiter im Auftrag von Gauleiter Reichsstatt-
halter Murr einen Kranz nieder.

von 17 .56 bis 7 .42 Uhr

^9 . krvkss OwdÜ. O Löss-
vor . 8tutt8»rt.- ? r»e6ri«:d»tr. L3. V«rlL8»toitor 006  Sedrikt.-Ivltor k*. ö . 8 «r d v 0 10. OLlv. Vorlvz: 8etivorr^ »l<IWso!lß
Orodü. Orvefc: »Ek» övEkilrvcirvrol
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Enge«Kern

Erna Kern
gsd . Soknst

Wachmänner
mit gutem Leumund , ev . Renlner,
»och rüstig , sür besetztes Westgediet
gesucht.
Stuttgarter Heimschutz GmbH.

Stuttgart
Ncckarstraßc 22 Tel . 27231

Suche

2-Z.ZillMr-Mhlmg
Angebote unter A . S . IIS an

die Geschäftsstelle der „Schwarz-
ivald -Wacht ".

K ^ okrüSuppsn
^ riekliy korken /

Kn oeir ooivkii^

kssrsr kür vick —
bssssr kör olls!

Oonli clsc Osrom -Ooppsl-
wsncksl gsbsn Osrom -l) -
lompeu vlsllicksfürwsnig
Ztrom . Oos bscksvtst:

IsikgemöO«
Koklsrnvirssckosti

klslclcischsr 5ttom wicck
cnsis) mit kvbls srrsogl.
kr mos also ein tztöckstmab
on l 'ickn ergeben . Denn
Kokte ist kriegswichtig.
Oorum , vienuLiükIompsu
ersetzt werden müssen , lor-
cksrn 5is Osrom -OTompsu.

" rrs ^
-i/r»z>>e zur oc«

Aus der -
nach Ealw

c von Altburg

v « nn kiovon Kong » risr gute Sesckmoclr al ».
Korben 5is cleskoli » nack clsn 2 Adtovv - Kor-
scklägen : s. vos lVasLer ricbt'g olrmesssn . 2 . vis
Koclireit genau einkolten - unel rior Ubsrlcocke »»
verböten . 2 . block ciern Korken etwa 10 düin. ru-
gerleelct rieksn lassen - rios
erkökt rlen V̂oklgssckmorir.

Rucksack mit
Ledermappe

verloren gegangen. Der Finder
wird um Abgabe bei der Polzei»
wache Ealw gebeten.

ALeL »ia »tLeiAe »L
Kitte Kosa/iLen/
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